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Johannistal , 4. April. Um 9 30 Uhr stieg
das Militärlustschifs „Z. 5" zu seiner hundert«
sten Fahrt auf.

Baden - Baden , 3. April. Der Hotelbesitzer
Camill Brenner ist in Cannes, wo er Genesung
von einem Leiden suchte, unerwartet schnell aus dem
Leben geschieden. Der Verstorbene war der Besitzer
des Hotels Stephanie, das in der ganzen Well be¬
kannt ist. Vor einem Jahr etwa ging auch das
große Hotel Minerva in seinen Besitz über, das jetzt
zum Sanatorium Stephanie umgewandelt und an
zwei Aerzte verpachtet worden ist.

Karlsruhe , 4. April. In Karlsruhe, in der
Rheinebene und strichweise im Schwarzwald gingen
von 5 Uhr nachmittags an stundenlange schwere
Gewitter nieder, begleitet von wolkenbruchartigem
Platzregen. Streckenweise ging Hagel nieder.

Der Waldhüter des Sokoliner Waldes in Russisch-
Polen  wurde auf seinem Rundgange von Wild¬
schweinen  angefallen . Er konnte sich ihrer nicht
erwehren, wurde von den wütenden Tieren getötet
und von ihnen aufgefressen.

Wien , 4. April. Die Albanische Korrespondenz
meldet aus Durazzo : Die Nachrichten aus Epirus
haben hier große Aufregung hervorgerufen, da
die griechischen Banden einen regelrechen Vernicht¬
ungskrieg gegen das albanische Element führen
sollen. Der Minifterrat war gestern den ganzen
Tag über versammelt. Der Kommandant der Gen«
darmerie, General de Veer, ist heute hier ein¬
getroffen. Oberst Thomson ist gegenwärtig bettlägerig.
Der Fürst von Albanien hat gestern Abend einen
Ministerrat einberufen, in dem er seine Absicht
äußerte, an der Spitze der Truppen abzureisen.
Nach einer sehr langen Beratung entschied sich der
Ministerrat für die allgemeine Mobilmachung.
Der holländische Befehlshaber meldet Schandtaten
griechischer Offiziere. Der holländische Befehlshaber
in Koritza hat Beweise in den Händen, daß die
Bewegung in Epirus von dem griechischen Metro¬
politen und griechischen Offizieren unterstützt wird.
Wie die „Agenzia Stefani" aus Durazzo meldet,
hat die Regierung auf telegrapischem Wege aus
Koritza erfahren, daß die griechischen Komitatschis
ihren Angriff unterbrochen haben. Man glaubt, daß
dieser Umstand darauf zurückzuführenist. daß Hilfs¬
truppen angekommen sind, und man hofft, daß die
gegenwärtige Gefahr beseitigt ist.

Paris . 4. April. Der Staatsanwalt von
Evreux fand in seinem Briefkasten ein Paket mit
Wertpapieren von 60000 Franken. Wie fest-
gestellt wurde, rühren diese Papiere von einem
Diebstahl her, der an einem kürzlich verstorbenen
Rentner verübt worden war. Da die Wertpapiere
mit Verbot belegt worden waren, war der Dieb
außerstande, sie zu verkaufen.

Württemberg.
Stuttgart , 4. April. Die Zweite Kammer

behandelte in ibrer heutigen Sitzung den Aenderungs-
antrag des Ausschusses für innere Verwaltung zu
den abweichenden Beschlüssen der Ersten Kammer
zu dem Gesetzentwurfbetr. Pensionsrechte der
Körperschaftsbeamten . Bei der Aenderung han¬
delte es sich um den Ruhegehalt der Ortsvorsteher.
Während die Erste Kammer den Staatsbeitrag für
die Richegehalte der Ortsvorsteher auf */s des Auf¬
wands der Pensionskasse festgesetzt hatte, beantragte
der Ausschuß, den Staatsbeitrag auf die Hälfte zu
bestimmen. Ein Antrag Bau mann (natl.), Gauß
(Vp.), Hiller (BK.), Mattutat (Soz.). wonach
denjenigen Gemeinden, die eine eigene Pensionskasse
unterhalten, ein Slaatsbeitrag gewährt werden soll,
der den Leistungen des Staats zur Körperschafts¬
pensionskaffe nach dem Verhältnis der Kopfzahl der
Bevölkerung jener Gemeinden zu derjenigen des

übrigen Landes entspricht, wurde vom Antragsteller
damit begründet, daß der gegenwärtige Verteilungs¬
maßstab für die Stadt Stuttgart keineswegs gerecht
sei. Ministerv. Fleischhauer bat um Zustimmung
zu dem Beschluß der Ersten Kammer, da der Aus¬
schußantrag zu weit führe. Der Antrag Baumann
wurde schließlich gegen die Stimmen der Sozial¬
demokratie und der Volkspartei sowie der Abg.
Baumann, Keck. Mülberger und Hiller abgelehnt und
sodann der Ausschußantrag angenommen, ebenso
wurde der ganze Gesetzentwurf mit allen Stimmen
genehmigt. — Das Haus ging dann über zur Be¬
ratung des Antrags des Abg. Nübling , wonach die
Regierung ersucht wird, anläßlich der neuen Wehr¬
vorlage im Bundesrat dafür einzutreten, daß den
zum 3jährigen Dienst eingezogenen Mannschaften
des stehenden Heeres eine einmalige angemessene
Entschädigung als Ersah des Entgangs von Arbeits¬
verdienst und des entstehenden persönlichen Aufwands
gewährt werden soll. Die finanzielle Wirkung dieses
Antrags wurde vom Antragsteller auf etwa 6 ff-
Millionen geschätzt. Der Minister des Innern Dr.
v- Fleischhauer wies darauf hin, daß der Antrag
eigentlich gegenstandslos geworden sei, nachdem der
Reichstag erst vor kurzem 7ff? Millionen zur Unter¬
stützung soldatenreicher Familien bewilligt habe. Die
württ. Regierung könne jetzt nicht schon wieder mit
einem neuen Antrag an den Bundesrat herantreten;
zudem könne die Frage nicht im württ. Landtag,
sondern nur im Reichstag entschieden werden. Die
Durchführung des Nüblingschen Antrags würde einen
Aufwand von 80 Millionen für das Reich verur¬
sachen. Der Antrag wurde schließlich dem volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß überwiesen, nachdem in der
Debatte von den Abgg. Sommer (Ztr.), Hermann
(Vp,), Maier (natl.) und Keil (Soz ) verschiedene
Bedenken gegen den Antrag ausgesprochen worden
waren. — Abg. Graf (Ztr.) begründete sodann den
Zentrumsantrag, der die Regierung ersucht, die Er¬
richtung eines Landeskreditinstituts in die Wege
zu leiten, das mit Hilfe des Staats dem strebsamen
und kreditwürdigen Mittelstand in Landwirtschaft,
Gewerbe und Handel einen billigen Kredit gewährt.
— Dann wurde abgebrochen. Nächste Sitzung
Montag ffs4 Uhr.

Stuttgart , 4. April. Der Direktor der Landes¬
hebammenschule, Obermedizinalrat vr . Walcher und
sein Sohn, der Oberarzt an dieser Anstalt, vr.
Walcher. sind zurückgetreten. Der Vater wurde
seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand versetzt
und hat das Ehrenkreuz des Kronenordens erhalten.

Stuttgart , 4. April. Wie bereits neulich ge¬
meldet, hat der Turngauausschuß beschlossen, die
Uebernahme des Deutschen Turnfestes im
Jahre 1918 für Stuttgart zu beantragen. Dieser
Beschluß fand gestern in einer Versammlung von
Vertretern aller der Deutschen Turnerschaft an-
gehörigen Vereine von Groß Stuttgart einstimmige
Annahme. Ferner wurde beschlossen, die Militär¬
verwaltung um Ueberlassung des erforderlichen Platzes
auf dem Cannstatter Wasen zu bitten. Ein scharfer
Konkurrent ist München, da aber der 12. Turnkleis
Bayern schon zwei Deutsche Turnfeste, der 11. Turn¬
kreis Schwaben dagegen noch keines hatte, sind die
Aussichten für Stuttgart nicht ungünstig. Die Ent¬
scheidung wird durch den Ausschuß der Deutschen
Turnerschaft in der Pfingstwoche hier gefällt werden.

Cannstatt,  5 . April. Bei dem Wettbewerb
in einem mit 100 000 Francs als erstem Preis
dotierten Sternflug nach Monaco galt bis jetzt der
französische Flieger Brindejonc des Moulineaux, der
von Madrid herflog, als Sieger. Nun hat Helmut
Hirth  seine Zeit um 1 Stunde und 5 Minuten für
dieselbe Entfernung geschlagen. Hirlh ist in einem
Albatrosdoppeldecker von Berlin aufgestiegen, hat
bei einer Zwischenlandung in Gotha Benzin nach¬
gefüllt und ist dann mit seinem Begleiter in einer
Tour nach Dijon geflogen, wo nochmals eine Zwischen¬

landung vorgenommen wurde. Zwischen Gotha und
Frankfurt gab es einen Schneesturm, dann bis Dijon
wachsenden Gegenwind. Von Dijon ging der Flug
trotz des immer schlechteren Wetters nach Marseille,
das gestern nachmittag4 Uhr erreicht wurde, so daß
die an einem Tage zurückgelegte Strecke Berlin-
Marseille den Flug von Brindejonc bereits übertrifft.
Heule früh sollte der Rest von Marseille nach Monaco
über das Mittelmeer zurückgelegt weiden.

Heilbronn.  28 . März. Am 23. August wird
hier der erste würltembergische Kavalleristen¬
tag  abgehalten werden. Das Protektorat darüber
hat Herzog Albrecht von Württemberg übernommen.

Freudenstadt,  2 . April. Zur Trinkgeld¬
ablösung  veröffentlicht die Zeitschrift„Das Hotel"
eine recht beachtenswerte Aeutzerung aus der Praxis
eines württembergischen Hotels. Im Frühjahr des
vorigen Jahres führten wir die Trinkgeldablösung
in der Weise ein, daß wir einen ungekürzt zur Ver¬
teilung gelangenden Rechnungszuschlag von 10 Prozent
erhoben. Nicht eingeschlossen in die Abrechnung sind
die Dienste des Hausburschen, dem die Gepäck¬
beförderung von und zur Bahn untersteht. Offen
gestanden hatten wir im Anfang schwere Bedenken,
ob wir bei unseren Kurgästen nicht mit der Neuerung
anstoßen würden, da wir viel alte Kundschaft haben,
doch es ging über Erwarten gut. Das Publikum
begrüßte die Ablösung mit Freude. Das Personal,
das früher auf das Trinkgeld angewiesen war, ist
jetzt ausreichend bezahlt, und wir finden, daß der
Arbeitgeber ihm gegenüber anders auftreten kann,
als unter den früheren Verhältnissen.

Sternenfels,  OA. Maulbronn, 3, W ril. Zwei¬
mal innerhalb weniger Wochen hat daSMWtigspaar
hier Patenstelle übernommen: für den am 25. März
getauften7. Sohn des Straßenwarts Karl Jüngling
der König und für die am 10. März getaufte 7.
Tochter des Bauers Christian Manuß die Königin,
jedesmal unter Ueberweisung eines königlichen
Gnadengeschenks von 20 ^

klus SlaSt, Besinlc uns Umgebung.
Vom Evang. Oberschulrat ist eine ständige Lehr¬

stelle in Höfen  dem Hauptlehrer Kaiser  in Win-
dischenbach, OA. Oehringen, übertragen worden.

Z. Engelsbrand,  4 . April. Bei der heute
stattgefundenen Neuwahl des Ortsvorstehers
haben von 150 Wahlberechtigten 147 abgestimmt.
Gewählt wurde mit 97 Stimmen Schultheißenamts¬
assistent Lehmann  in Obertürkheim. Der Gegen¬
kandidat. Fischer-Maulbronn, erhielt 48 Stimmen.

Vom Postverkehr.  Die Versendung mehrerer
Pakete mit einer Postpaketadresse ist für die Zeit
vom 6. bis einschließlich 11. April nicht gestaltet,
weder im inneren deulschen Verkehr, noch im Verkehr
mit dem Ausland. Nur nach Argentinien können
auch in dieser Zeit mehrere, jedoch höchstens drei
Pakete, mit einer Postpaketadresse versandt werden.

-j- Neuenbürg,  3 . April. Am Abend des
Konfirmationssonntagshielt Hr. Dr. Heim,  Pro¬
fessor der ev. Theologie an der Universität Halle
in unserem Gemeindehaus einen Vortrag  über:
„Jesus im Urteil der Gegenwart ". Nach
einem einleitenden allgemeinen Gesang einiger Verse
des Arndt'schen Lieds: „Ich weiß, woran ich glaube"
bat Hr. Dekan Uhl Hin. Professor, seinen Schwie¬
gersohn, um das Wort. Hr. Professor Heim stellte
nun zunächst dar. in welch schroffem Gegensatz
Christentum und modernes Denken zu einander stehen.
Wie erklärt sich denn die Abneigung der Gegenwart
gegen die christlichen Anschauungen? Antwort:
einmal glaubt man, das Christentum paffe nicht mehr
hinein in den weilen Horizont, den man infolge der
Entwicklung der modernen Wissenschaft gewonnen
habe. Der Glaube an einen lebendigen Gott und
eine Erlösung, entstanden in einer Zeit, da man die
Erde noch als den Mittelpunkt der Welt ansah.

>



passe für die heutige , besser aufgeklärte Zeit nicht
mehr . Solcher Einbildung ist entgegen zu halte « :
je weiter unser Horizont wird , je größer unsere
Vorstellung vom Weltall , desto größer erscheint
immer nur der Schöpfer dieses Alls mit seinem
Heilsplan . Der zweite Vorwurf , mit dem man dem
Christentum begegnet , ist : das Christentum passe nun
eben einmal nicht mehr hinein in unsere wirtschaft¬
lichen Verhältnisse , in diese Welt rücksichtsloser Kon¬
kurrenz im Geschäftsleben . Aber eben mitten in
solch rücksichtslosem Kampf ums Dasein , der uns die
Welt fast zur Hölle macht , brauchen wir doch nichts
nötiger als die erwärmende Liebe , mit der das
Christentum die liebeleere , kalte Welt beseelen möchte.
Der tiefste Grund der Abneigung des modernen
Menschen gegenüber dem Christentum ist aber doch
ein ganz anderer . Die ehrlichen Gegner sprechen sich
offen dahin aus : das Christentum enrspricht eben
dem Lebensbedürfnis des heutigen Menschen gar
nicht mehr . Das Leben selbst ist der Zweck des
Lebens . Dehmel sagt : „Das Leben ist des Lebens
Luft " . Man will nichts von einem Glauben , der
immer nur von des Menschen großer Schuld spricht.
Wir sehen : Die Abneigung sitzt tief . Aber seltsam:
so sehr gar viele das Christentum verdammen , vor
Christus , vor der Person Jesu stehen sie alle wie
gelähmt . Es scheint, als hätten sie ihm gegenüber
alle etwas von der Wahrheit jenes Worts erfahren:
„Es wird dir schwer werden , wider den Stachel zu
löcken." Was zieht denn an der Gestalt Jesu die
Gegner so eigenartig an ? bezw . was läßt sie nicht
zur Ruhe kommen an ihr ? Merkwürdigerweise ganz
Gegenteiliges ! Die einen sehen in ihm das wunder¬
bare Abbild eines ideal harmonischen Lebens , den
unübertroffenen Lebenskünstler edelster Art . Die
andern sehen in ihm einen düstern , welifremden
Menschen , bewundern dabei still an ihm die Kraft,
die ein so entsagungsvolles Leben fertig bringt , wie
er es führte . Auf die Seite der elfteren gehört z. B.
die Schriftstellerin Ellen Key , die sich unserer Gegen¬
wart als Erzieherin anpreist . Sie sagt wohl , das
Christentum entspreche dem inneren Bedürfnis ihres
Lebens nicht , Jesu Forderungen bringen ihr nur
Unfrieden und Qual , aber doch trauert sie gleichsam
Jesus nach wie einer edlen Blume , die unwieder¬
bringlich an ihr vorübergetragen wurde . Der Eng¬
länder Oskar Wilde bekennt in seinem Buche „Aus
den Tiefen " offen : er habe nicht die allergeringste
Spur von Moral oder Religion und doch könne er
von Christus nicht loskommen . Jesu ganzes Leben
sieht er an als ein „wundervolles Gedicht " und wie
andächtig steht er still vor dem letzten Lebensakt.
dem Leiden und Sterben Jesu , dem nichts auf der
ganzen Welt gleichkomme. In der Bewunderung
dieses Einzigartigen unter den Menschenkindern hat
dieser Schriftsteller selbst während seiner Zuchthaus¬
periode jeden Morgen 10 bis 15 Verse aus den
Evangelien gelesen . Er findet solche Beschäftigung
höchst „entzückend" . — Also selbst ein Mensch , der
dem Christentum in Glauben und Leben vollständig
entfremdet ist, kommt eben doch um die Person Jesu
nicht herum . Diesem harmonisch poetischen Christus¬

bild bei den Einen steht ein asketisch düsteres
der andern gegenüber . Richard Wagner stellt sich
Christus auf Grund dessen so häufig gestellter For¬
derung der Selbstverleugnung ähnlich dar wie Buddha,
der in großem Mitleiden der Welt entsagte . Nietzsche,
der sich selbst als Antichrist bezeichnete, der Luther als
einen unverschämten Bauern verhöhnte , und Paulus
einen frechen Rabbiner hieß , der die Geschichte fälschte,
dieser Nietzsche, ein Mensch , dem nichts heilig war,
hat auch gegen Jesus schon den Stein aufgehoben;
doch er kann ihn nicht werfen . Er sucht ihn zu ver¬
urteilen als einen kindlichen, nur seltsam überreizten
Menschen . Und doch steckt hinter allen seinen Worten
gegen ihn so viel Sympathie für ihn . Nicht fern
von solcher Auffassung , die das Jesusbild so düster
malt , ist Gerhard Hauptmann . — In seinem „Im¬
manuel Quint , ein Narr in Christo " schildert er
Jesus so weltfremd , als ob er gar nicht in dieses
Leben hineinpaßte . Der Russe Dostojevski zeigt mit
mit dem Hinweis auf die Versuchungsgeschichte . wie
Jesus auf alle wunderbaren Zaubermittel verzichte»,
wie er nichts wissen will von cäiarenhaftem Auf¬
treten , um etwa damit Leute zu gewinnen.
Jesus möchte unabhängige Menschen . Ec will freie
Hingabe . Aber eben darum , sagt der russische
Christusfeind , paßt er nicht in diese Menschheit . —
So erscheint Jesus den Einen als der natürlichste,
den anderen als der Weltfremdeste . — Daß wir Men¬
schen diese 2 entgegengesetzten Bilder nicht zufammen-
schauen können , zeigt neben der modernen Literatur
auch die Kunst der Gegenwart . Ein Grünewald
gibt in seinen Chriftusbildern Gestalten edlen Frie¬
dens und lauterer Natürlichkeit . Farenkrog zeichnet
eine tiefdurchfurchte Asketengestalt ohne Bart , er
stellt sich Jesus am liebsten vor , wie er die Geißel
schwang . — Diese zwei entgegengesetzten Anschauungen
zeigen nur : in der Person Jesu finden wir 2 Dinge,
die wir haben sollten , jedoch nicht haben , nämlich:
Natürlichkeit im Leben und zugleich vollständige Frei¬
heit von der Welt . In der Wirklichkeit zieht leider
die Natürlichkeit den Menschen so leicht herab.
Treten die Menschen in Einsicht solcher Gefahr aus
der Welt heraus (Mönche , Nonnen ), dünken sie sich
wohl frei , in Wahrheit ist's jedoch nur scheinbar
Freiheit . In Jesus allein finden wir eine Kraft,
die die Schwerkraft der Erde , die alles zu sich nieder¬
zieht . überwunden hat . Er ist beim Gastmahl , aber
dochei bleibt er frei ; er setzt sich unter die Zöllner
und Sünder , ohne sich dabei von ihnen anstecken zu
lassen . Solche Kraft aber kommt aus einer anderen
Welt . Wir bekommen sie auch (die Kraft der
Natürlichkeit im Leben , die jedoch jederzeit bereit ist,
zu verzichten, wenn Gott es fordert ), so bald wir
uns ihm hingeben . Letzteres ist aber notwendige
Bedingung . Wir können uns von dieser oder jener
Kirche , diesem oder jenem Kirchlein los machen,
von Jesus aber können wir nie frei werden . „Rüttelt
nur an euren Ketten , ihr werdet diesen Mann nicht
los !" Die Geschichte des Menschenlebens bezeugt 's
auf jedem Blatt : „Es wird dir schwer werden,
wider den Stachel zu löcken!" Mit gespannter
Aufmerksamkeit folgte alles den Ausführungen

von Herrn Professor Heim . Eine tiefe Wirkung
des Dargebotenen war auf aller Gesichter zu
lesen . Mit dem Schlußvers des Lieds , das man
zu Eingang gesungen , beschloß man die Eindrücke
des Abends . Alle Anwesenden werden Hrn . Pro¬
fessor noch lange herzlichen Dank wissen für die er¬
hebende Stunde , die ihnen mit diesem Vortrag ge-
boten ward.

):( Neuenbürg , 5 . April . Gestern abend ' /,li
Uhr wurde die hiesige Einwohnerschaft durch die
Feuerglocke in Schrecken versetzt. Es brannte in der
ehemals Burghard ' schen Sägmühle im Größe !-
tal , die Eigentum der Stadt Pforzheim ist, aber
auf Engelsbrander Gemarkung liegt . Die hiesige
Freiw . Feuerwehr war rasch am Rathause angetreten
und da eine Gefahr des Umsichgreifens des Feuers
infolge des abends eingetretenen starken Gewitter¬
regens nicht zu befürchten war , wurde der 3 . Zug
(Spritzenzug ) mit der entsprechenden Bedienungs¬
mannschaft nach dem Brandplatz entsendet , letztere
mit einem Autowagen . Auch die Feuerwehr von
Engelsbrand war an den Löscharbeiten beteiligt,
die sich rasch vollzogen . An eine Rettung des Ge¬
bäudes war von vornherein nicht zu denken und
mußte man sich deshalb auf den Brandherd be¬
schränken, so daß das Gebäude mit seinen Einricht¬
ungen nur noch als Gerippe aus dem Boden hervor-
vorragt . Diese Sägmühle , seit Jahren in Pacht von
Traubenwirt Klaile  in Engelsbrand , wurde in
den letzten Jahren rationell betrieben ; es war in
derselben der Säger Karl Hagenbuch  von hier be¬
schäftigt . Ueber die Entstehungsursache ist nichts be¬
kannt . Der Schaden ist beträchtlich , da ein großer
Vorrat von Schnittwaren vernichtet wurde . Gegen
r/s3  Uhr kam die hiesige Feuerwehrmannschaft wie¬
der zurück.

Feldrennach.  Das „Eingesandt " von
Gottlob Kübler und I . Vollmer in Birkenfeld in
Nr . 53 , betr . Versammlung des Gemeinde¬
verband Elektrizitätswerk Teinach,  kann
nicht ohne Widerspruch bleiben und bedarf der
Richtigstellung und Ergänzung . Daß vor allem den
zwei Birkenfeldern erwidert worden sei : „Wir fragen
nach Birkenfeld nichts " ist absolute Unwahrheit , des¬
gleichen deren Annahme , daß eine „Agitation gegen
die Birkenfelder Vertreter von Birkenfeld selbst aus¬
gegangen " . Bei beiden Momenten tritt „ein arg
einseitiger Standpunkt " der letzteren in die Erschein¬
ung . Die Sache liegt einfach und klar . Nach den
Verbandssatzungen hat Birkenfeld nur Anspruch auf
2 Stimmen im Gesamtverwaltungskörper . Dieser
wählt aus seiner Mitte den Verwaltungsrat . Das
Recht , hiezu Vorschläge zu machen , ist nie jemand
bestritten worden . Wer von der Mehrheit mit Ver¬
trauen bezeichnet, also gewählt wurde , ergab in
unserem Falle geheime Abstimmung , deren Ergebnis
ein Vertreter von Birkenfeld feftstellen half . Wenn
Birkenfeld diesmal im Verwaltungsrat unvertreten
ist — eine Wahl zu Ersatzleuten lehnten die Birken¬
felder in rührender Bescheidenheit ab — , mag es
sich mit der großen Mehrzahl anderer Verbands¬
gemeinden trösten . Der von Schultheiß Rapp ge-

S1)

Marga.
Roman von C. Crone.

(Nachdruck verboten .)
Fannys Entschluß , nicht mehr nach dem Ulmenhof

zurückznkehreu , sondern vorher den Gatten freizugebeu,
für sich selbst ein vorläufiges Asyl iin entlegenen
Pfarrhanse zu erbitten , und dort des weiteren zu
harren , wollte diese dem mündlichen Austausch Vor¬
behalten . Die Fürstin hegte die Absicht , Marga für
einige Zeit nach Schloß Sonnenblick einznladen , was
Fanny vor kurzem Marga mitgeteilt hatte.

In dem stillen Kreise hatte dieses Schreiben viel
Unruhe und sogar Unbehagen von Seiten Tante Ullas
verursacht.

Daß Marga bald wieder fortging , war ihr eine
große Täuschung und das bevorstehende Hofleben fand
sie nur wenig geeignet , Ruhe und Wohlbefinden zu
fördern . Die damit verbundene Aufregung war ganz
überflüssig . Wenn cs auch ein verdienstliches Werk sei,
die hohe Kranke zu unterhalten — die Pflichten gegen
sich selbst und die nächsten Angehörigen traten un¬
zweifelhaft in den Vordergrund.

Es bedurfte einer ausführlichen Auseinandersetzung
von Seiten Pastor Biehlers und seines Versprechens,
daß Marga gleich aus dem Fürstenschloß ins Pfarrhaus
zurückkehrte , um den Eifer zu dämpfen , mit dem die
alre Dame ihre Ansichten verteidigte.

Die angekündigtc Aufforderung traf bald darauf
ein . Zugleich mit Margas dankender Zusage ging ein
Brief von Pastor Biehler an Frau von Tahlberg ab,
Worin er diese bat , den Geheimrat Dürkcns zu veranlassen,

Margas Gesundheit einige Aufmerksamkeit zu widmen.
War seine Sorge um das Kind unbegründet — um so
besser. Im anderen Falle war ein frühzeitiges Eingreifen
geboten.

Derselbe Wagen , der einige Tage darauf Marga
nach Sonnenblick brachte , hatte auch Baron Hannibal
von der Eisenbahn abgeholt . Sie legten die kurze Fahrt
gemeinsam zurück.

Trotzdem beider Gedanken im innersten Grunde sich
mit dem gleichen Gegenstände beschäftigten , wollte ein
Gespräch nicht recht zustande kommen.

In MargaS Vorstellungen stellte sich trotz allem
immer wieder die Hoffnung auf eine glückliche Wendung
ein , die alle Wolken auf Fannys Himmel verjagten.

Baron Hannibal dagegen sah die nächstfolgende
Zeit als eine Qual an , die jetzt schon ihren Anfang
nahm.

Gleichzeitig mit dem Hofwagen bog auch ein anderes
Gefährt in den Schloßhof ein.

Statt jedoch an der Rampe vorzufahren , lenkte der
Kutscher das Gespann nach dem Kavalierhause.

Ein jüngerer Herr stieg aus und bat , bei Herrn
Geheimrat Dürkcns gemeldet zu werden.

Ehe der Diener die Karte in Empfang genommen
hatte , trat der alte Herr selbst hinaus und mit einem
freundlichen : „Willkommen , Herr Kollege ", geleitete er
seinen Gast ins Haus.

-Das Fürstenpaar liebte es , allabendlich den
Hofkreis um sich zu versammeln und einige Stunden in
ungezwungenem Gespräch zuzubringen.

Wenn es das Wetter erlaubte , fand dieses Bei¬
sammensein in der offenen Säulenhalle statt , von wo

ans man einen herrlichen Blick über Terrassen des
Gartens , den anschließenden Wald und die Linien
des Bergrückens hatte , die sich am Horizont hinzogen.

Auch heute vereinigte die Theestunde hier die Mit¬
glieder des Hose ?.

Von ihren Damen umgeben , ruhte die Fürstin in
einem bequemen Sessel mW sah mit dem eigenartig
stillen , tiefen Blick eines Rekonvalescenten in den
schwindenden Tag.

In der Nahe der hohen Frau herrschte völliges
Schweigen , denn unter dem strengen Regiment der Ober¬
hofmeisterin wagte niemand zu reden , bis Ihre Hoheit
den Anfang machte . Jedes Augenpaar schien die ver¬
wickelte Arbeit zu studieren , mit der die eifrigen Hände
sich beschäf!/gten.

Am andern Ende der Halle dagegen führte der Fürst
eine lebhafte Unterhaltung mit den Herren . Man hörte
ihn mitunter herzlich lachen.

Baron Hannibal stand etwas abseits , an eine Säule
gelehm und nahm nur mit geteilter Aufmerksamkeit an
dem Gespräch teil.

Sein Blick suchte häufig Fanny , deren Profil sich klar
und deutlich gegen den abendlichen Himmel abhob.

Wie mädchenhaft beugte sich jetzt der ernste .Kopf
mit den lichtbraunen Haaren , während die schlanken
Hände bunte Seidenfüden hin und her schlangen . Die
Linien des Nackens schimmerten weiß und zart aus dem
Spitzengesältel des Kleides hervor , und in der Haltung
der schön gewachsenen Gestalt lag eine Weichheit , die
Hannibal fremd erschien.

(Fortsetzung folgt .)
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machte Vorschlag, beinahe einstimmig als richtig er¬
kannt und daher angenommen, zielle darauf ab, den
Verwaltungsrat mit Männern zu besetzen, die mit
allen Einzelheiten unseres Verbands und seiner Ver¬
waltung möglichst vertraut und bei denen gewisse
Sicherheit vorhanden war. daß der Bestand des
Verwaltungsrats für die Wahlperiode ein dauernder
sei. Hiebei war auf praktische und nützliche Ver¬
teilung unseres Bezirks Rücksicht genommen. Wenn
solche Männer nur Ortsvorsteher sind, so dürfte das
dem Verbände bei der Gewandheit und Sicherheit
ihres Auftretens nur nützen, umsomehr, als sie ge¬
rade genau wissen, wo den Einzelnen der „Schuh
drückt" und die sonstigen Belehrungen von Birken-
feld lehnen wir dankend ab mit dem Schlußanfügen,
daß Höfen nicht Großabnehmer, sondern Verbands¬
gemeinde ist und sämtliche Vertreter amtlich ver¬
pflichtet sind, das Beste des Verbandes zu er¬
streben. U.

Pforzheim . 3. April. Der sozialdemokratische
Landtagsabaeordnete und Stadtrat Stockinger er¬
läßt eine öffentliche Erklärung wegen der Ablehnung
des Landgerichts im Bürgerausschuß. Seine Partei
hatte nämlich den Ausschlag bei dem fatalen April¬
beschluß gegeben. Stockinger sagt, „daß die sozial¬
demokratische Fraktion bereit war, für das Land¬
gericht zu stimmen. Allein nachdem einige „liberale
Sparredner" den Sozialdemokraten als den zu allen
Ausgaben Bereiten die Verantwortung auch für das
Landgericht zuschieben wollten, hätte die sozialdemo¬
kratische Fraktion umgeschwenkt. Doch bedaure auch
sie den Ausfall der Sache". Da das Bedauern
ziemlich allgemein ist, so sollte man möglichst rasch
die Folgen ziehen und den Aprilscherz durch einen
neuen Beschluß gutmachen. In der Presse wurde
auch bereits eine neue Abstimmung angeregt. —
Das Reichsbankdirektorium verharrt, wie dem
Stadtrat mitgeteilt wurde, wegen Umwandlung der
hiesigen Reichsbanknebenstellein eine Reichsbankstelle
auf seinem ablehnenden Standpunkt.

** Pforzheim , 4. Apr. Auf Antrag der fort¬
schrittlichen Rathausfraklion sind von nun ab im
Bürgerausschuß kurze Anfragen gestattet. Sie
müssen3 Tage vor einer Ausschußsitzung schriftlich
beim Sekretariat des Bürgermeisteramtseingereicht
werden. Sie werden dann vor Eintritt in die Tages¬
ordnung verlesen und vom Oberbürgermeister oder
einem Stellvertreter beantwortet. Eine Begründung,
Besprechung oder Beschlußfassung ist nicht zulässig.
Im Interesse der Gemeinde kann auch die Beant¬
wortung ganz oder teilweise versagt werden.

** Pforzheim . 5. April. In den letzten Tagen
sind wiederholt kleine Kinder hier verlaufen,
auch gestern und vorgestern je eines ertrunken . In
Dillftein geriet das 4jährige Kind des Ketten¬
machers Caldonazzi in die Nagold, wurde 700 m

^ weit abwärts getrieben, dann vom Goldarbeiter
! Fenchel wohl herausgezogen; es konnte aber nur noch
i als Leiche heimgebracht werden. Gestern nachmittag
° ertrank in der Enz das 3 ffs jährige Söhnchen des
^ Schreiners Keinath; unterhalb des Krankenhauses
j konnte es wohl von einem Fußballspieler dem Wasser
: noch lebend entrissen werden; doch starb es bald
^ nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
! vermischtes
j Das größte halbautomatische Fernsprech-
^ amt der Welt in Deutschland . Deutschland darf

sich jetzt, wie der „Inf ." mitgeteilt wird, rühmen,
das größte halbautomatische Fernsprechamt der Welt
zu besitzen. Es ist das neue Fernsprechamt in
Dresden , an das bis zu 100 000 Teilnehmer an¬
geschlossen werden können. Im April 1913 konnten
die ersten Teilnehmer auf die neue Amtseinrichtung
umgeschaltet werden. Seitdem nun Ende Januar

z d. I . auch der letzte Fernsprechteilnehmer auf das
neue Amt umgeschaltet wurde, treten die glänzenden
Vorzüge des halbautomatischenFernsprechsystems
immer mehr in Erscheinung. Das halbautomatische
System bringt dem deutschen Fernsprechverkehr eine
ungeahnte Verbesserung, die auch für die kleinsten
Orte von Bedeutung werden kann. Das Warten
auf eine Verbindung fällt fort. Sobald der Teil¬
nehmer seinen Hörer vom Hebel nimmt, wird er
selbsttätig mit einer Beamtin verbunden, die den An¬
ruf entgegennimmt, ohne vorher irgend einen Hand-
griff ausführen zu müssen. Da ein Anruf selbst¬
tätig immer nur zu einer freien Beamtin geleitet
wird, so kann diese die verlangte Verbindung sofort

>Herstellen, indem sie durch Drücken von Nummer-
r tasten eine Anzahl von Automaten in Tätigkeit setzt,
^ die dem Anrufenden selbsttätig ein Zeichen geben,

wenn die verlangte Nummer besetzt ist. Die Schnellig¬
keit der Verbindung ist also die größtmögliche. Ist

! das Gespräch beendet, so wird die Verbindung durch
Auflegen des Hörers automatisch getrennt; eine vor-

! zeitige Trennung ist nicht möglich und Zwischen¬
fragen „Sind Sie fertig?". „Sprechen Sie noch?"
usw. fallen fort. Da die Beamtin in ein bestehendes

, Gespräch nicht eingreifen kann, wird das Geheimnis
vollkommen gewahrt. Die einzelnen Beamtinnen
werden bei der Herstellung der Verbindungen ent¬

lastet. Das Personal wird gleichmäßiger beschäftigt
und es ist deshalb, um die gleiche Anzahl von Ver¬
bindungen herzustellen, sehr viel weniger Personal
erforderlich. Weitere halbautomatische Aemter werden,
nachdem sich der Betrieb in Posen und Dresden be¬
währt hat. zurzeit auch in Liegnitz und Leipzig
eingerichtet.

Letzte Nachrichten u» Telegramme
Achilleion , 5. April. Der Kaiser und die

Kaiserin nahmen heute vormittag an dem Gottes¬
dienst in der Schloßkapelle teil, den Militärober¬
pfarrer Goens abhielt, und empfingen später den
Besuch des griechischen Kronprinzen.

Berlin . 5. April. Der hiesigen mexikanischen
Gesandtschaft  ist heute ein amtliches Telegramm
aus Mexiko zugegangen, in dem mitgeteilt wird, daß
die Stadt Torreon sich nach wie vor in der Gewalt
der Regierungstruppenbefindet und daß auch keine
Gefahr mehr zu bestehen scheint, daß die Stadt in
die Hände der Aufständischen fällt.

Belgrad.  4 . April. (Skupschtina .) Im
Laufe der heutigen Budgetberalung erklärte der Kriegs¬
minister, daß die serbische Armee vollkommen gerüstet
sei. um etwaigen Angriffen auf serbisches Gebiet im
Frühjahr entgegentrelen zu können. Der Stand der
serbischen Armee beziffere sich gegenwärtig auf
49 000 Mann.

Durazzo,  5 . April. Die Vorbereitungen für
die Mobilmachung  sind bereits im Gange. Fürst
Wilhelm hat zahlreiche Depeschen erhalten, in denen
die Bevölkerung ihre Entrüstung über die Vorgänge
in Epirus ausspricht und sich ihm zur Verfügung
stellt. Der Fürst hat die Königin von Holland
telegraphisch zu dem Verhalten des Majors Ruelles
beglückwünscht, der sich übrigens auf dem Wege der
Besferung befindet. Es sind von neuem Nachrichten
über Grausamkeiten der Aufständischen eingetroffen.

Jetzt im Frühjahr haben Weiß-, Wirsing und Rot¬
kohl durch das lange Einkellern an Wohlgeschmack verloren.
Diesem Uebel kann man leicht abhelsen, indem man das
Gemüse, nach dem üblichen Abbrühen, in kräftiger Fleisch¬
brühe aus Maggi's Bouillonwürfeln weichkocht. Das gleiche
gilt für Mohrrüben (Gelbrüben) und Kohlrüben.

Morcru»sichtliche Witterung.
Aus Westen sind neue Störungen im Anzug, die bei

ihrem Herannahen Aufheiterung, hernach aber gewitterhafte
Bewölkung und einzelne Gewitterregen veranlassen werden.
Die Temperatur wird ziemlich warm bleiben und keine
nachhaltige Abkühlung erfahren.

Slmtlich« Bekanntmachungen und Privat- KnzeigM-

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Birkeufeld belegenen, im Grundbuch von Birkenfeld, Heft 1316,
AbteilungI Nr. 1—4 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerks auf den Namen der Miua F « « k, geb. Kraul,
Ehefrau des Ernst Funk , Fassers in Birkeufeld, eingetragenen
Grundstücke:

Geb. Nr. 74: 4a 07 gm Wohnhaus und Hofraum mitten
im Dorf,
die Wirtschaft zum „Roßte ",
mit dinglicher Schildwirtschaftsgerechtigkeit,

Geb. Nr. 746 : 75 gm Stallung zur Wirtschaft und Hofraum
mitten im Dorf,

Geb. Nr. 74V: 31 gm (St . E.) westl. Kellerhälfte unter der
Holzhütte mitten im Dorf,

Parz . Nr. 241 : 1 u 09 gm Gemüsegarten mitten im Dorf,
gemeinderätlicheSchätzung vom 6. April 1911:

die Grundstücke zusammen. 18000 ^ 1
die dingl. Schildwirtschaftsgerechtigkeit. . . 10000

zus. : 28000 ^

am Freitag den 22. Mai 1914,
nachmittags */,3 Uhr,

auf dem Rathaus in Birkeufeld versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 17. März 1914 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Berfteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn
der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des'Bersteigerungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu-

j schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Bersteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Neuenbürg, den 3. April 1914 . Kommissär:
Bezirksnotar Reuß.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Feldrennach belegene, im Grundbuch von Feldrennach, Heft 26,
AbteilungI Nr. 9 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks auf den Namen des Jakob Friedrich Schaub,
Bäckers und Wirts in Feldreuunch, eingetragene Grundstück:

Gebäude Nr. 90: 1a 11 gm Wohnhaus, Stall u. Hofraum
unten im Dorf an der Dorfgasfe,

gemeinderätliche Schätzung
vom 18. März 1914 . . 3000 ^

am Samstag de« 23. Mai 1914,
nachmittags 2 Nhr,

auf dem Rathause in Feldrennach versteigert werden.
Der Bersteigerungsvermerk ist am 11. März 1914 in das

Grundbuch eingetragen worden.
Es ergeht die Aufsorderung, Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn
der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Versteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Neuenbürg, den 3. April 1914 . Kommissär:
Bezirksnotar Reuß.

Höfen  a . Enz.

ZUWS-VttstWMl.
Am Dienstag den 7. ds. Mts .,

vormittags 10 Uhr,
werden gegen sofortige Barzahl¬
ung verkaust
40 Paar Damenschuhe,
30 „ Sandalen.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Wildbad. 6. April 1914.
HSHle,

Gerichtsvollzieher in Wildbad.

Salmbach.

Zimzs-Bnsttiztmz.
!Am Donnerstag, 9. April 1914,

vormittags 10 Uhr,
werden gegen sofortige Barzahl¬
ung verkauft:

1 Bett, 1 Waschtisch. 1 Nacht-
tisch, 1 Spiegel, 1 Eisschrank,
1 Ladentisch, 1 Metzger-
Maschine (Wolfu. Blitz), 1
Elektromotor nebst Futter-
schueidmaschiue und Trans¬
mission, 1 Leiterwagen und
ca. 70 Zentner He«.
Zusammenkunft am Rathaus.

Neuenbürg, 4. April 1914.
Wanner,

Gerichtsvollzieher bei dem
K. Amtsgericht Neuenbürg.



K. Amtsgericht Neuenbürg.

Konkurs-Eröffnung.
Ueber das Vermögen des Schuhmachers Karl Mettler jr.in Höfe« a. E. ist am 4. April 1914, vormittags 10 Uhr, dasKonkursverfahren eröffnet worden.
Hr. stv. Bezirksnotar Pieper  in Schömberg ist zumKonkursverwalter ernannt.
Kouklrrsforderuuge« find bis zum 21. April 1914 bei demGerichte auzumelde«.
Zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernanntenoder die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellungeines Gläubigerausschusses und eintretendenfalls über die in§ 132 und 134 der Konkursordnung bezeichnten Gegenstände,sowie zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ist Termin auf

Donnerstag den 3V . April 1S14 , vormittags 10 Uhr,vor dem hiesigen Amtsgericht bestimmt.
Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörigeSache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldigsind, wird ausgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verab¬folgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von demBesitze der Sache und von den Forderungen, für welche sieaus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,dem Konkursverwalter bis zum21. April 1914 Anzeige zu machen.
Neuenbürg, den 4. April 1914.

Gerichtsschreiber Fieß.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Im Konkurs
über das Vermögen des Gottlieb Fischer , Bäckermeisters inHöfe«, ist ein besonderer Prüfungstermin bestimmt auf
Mittwoch de « 2 » . April 1914 , vormittags 10 Uhr.Den 4. April 1914. GerichtsschreiberFieß.
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Vleyle's
Rnaben -Knzüge

Au Haben bei

Luge« üsubellsak, Kobel.

WilSbaS.

In Zrühjahrsblusen
empfehlekleidsame Neuheiten und reizende Dessins in:

Wollersppe,
Waschersppe,
Wollmousselin

Waschtüll,
Satin,
Leinen re.

Forstbezirk Herreualb.
Sichev-Dekliilis

im Anschluß an den Submis¬
sionsverkauf am
Donnerstag den 9. April 1914,

vormittags 11 Uhr,
auf der Forstamtskanzlei aus
Staatswald III 13 Beerbrunnen,
14 Hintere Bächhälde:
47 Eichmstämme mit Fm. : 1,5

V., 6 VI Klasse.
64 eichene Derbstangen I. und

II . Klasse.

Neuenbürg.

Forderungen
au die Stadt

aus demRechnungsjahr1. Avril
1913 bis 31. März 1914 sindim Laufe dieses Monats ein-
zureichen bei der

Stadtpflege.
Neuenbürg.

Damen,
welche Lust haben, bei einem
für nächste Zeit von mir in
Aussicht genommenen Lieder¬abend im

gemischten Chor
mitzuwirkcn, werden auf heute
Montag abend '/- 8 Uhr ins
Schnlhans (Reservelokal) gebeten.

Reall. Widmaier.
Neuenbürg.

U Me»kW
empfehle:

Prima Parkettwichse,
Marke „Widder",

Parkettschrubberu. Bürsten,
Stahlspäne, Bodenöl.

Große Auswahl in
Bürsten, Besen usw.,
sowie sämtlichen anderen

Wasch- und pntziltidel«
in nur guter Qualität bei billigen
Preisen.

Karl Mahler.

Ottenhausen.

Nochmals verlchoLcn
wird die Imker-Versammlung!

Statt am Grün-Donuerstag findet sie amSonntag den 3 . Mai statt
Al. LNrlil «, Hauptlehrer.

Vergebung von Sauarbeiten.
Zum Neubau des Hrn. Wilh . Wessiuger , Gold¬arbeiters, habe ich im Auftrag die
Grab-, Beton-, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-,
Flaschner-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-,Schmied- und Anstrich-Arbeitenzu vergeben.
Die nötigen Unterlagen liegen ab Montag den 6. ds. Mts.,Vorm. 7— 12 Uhr, auf meinem Bureau  zur Einsicht auf undwollen Offerte b'.S längstens

Donnerstag de « 9 . ds ., abends 8 Uhr,
daselbst abgegeben werden.

Die OffertsteUer sind 14 Tage an ihr Angebot gebunden.
Birkenfeld , 4. April 1914.

Ortsbaumeister Braendle.

«eit«wl MWe vberhemse» s
üttvv, Msvstzettea, Servilem I

V» - Einsatz -Hemden "Mg I
in enormer Auswahl. W

Ferner : Großer Eingang Neuheiten in ^

Lravatten Iirr allen modernen  Jarbenstellungen . M

käkmssck'nsn, flinctek'WLgen,8port2rffiksi,V/skksn,Utik'sn,IVlusikc-,Lisoulsne-»t-selbr-, LpiDinsrsn u.
ttsuskaitungSLriilcsI sind von bester

itans itsrtmsnn ^ ktisngss .,
Sissnack 24

Zsclsr sollte siosi bei Sebsrk von
unserer l- sisturigsfetiigkeit über-

kieue Mki-e llanäsksekuls6alw
OeZrünciet 1908. ^ KNSIONNt. I. vürtt . LckvLirv.

Leksnates Institut I. Kauzes.
Kkal-Kbteilung: Vanäels-Kbteilung:

kMassive Lsalsolmlk Oiuonull. NsiulelskiirseM. VorkereNx . r . LinMr .-LxLiL . NLllttkl8 - 4K » a60liS.^U8lün<ler-Xn>8. krakl . D'vkuuF8koutvr.
A.uszereieknete Lrkolze. — Vorrüzlicke Verpklezunz.Oesun4e blökeulsze.

Prospekte ciurcir äie Direktoren Liigel urxt riscksr.

Aî nnuknnbmv 15 . ^ pril 191ä.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht.

Helene Schanz , AmenkWftktim
-Telephon 1Z0-

Rönig-Xarl-Slr . :: Villa De Ponte. 'eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten«nd

billigsten im

„UrLstälor " .

Sämtliche Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preise«

die C. Meeh sche Brrchharrdgl.

Höfen.
Eine schöne

Kalbin,
39 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

W. Großmanu, Bäckermstr.

bleckten
nSss . II. trocksns ScUuppsn-Lsckts , Narlklsckts , sjcropk.Nlrronr », UsutsussckIL ^s

offene füke
SsInsckSUsn , LUsrbslns .dSs«NiriLer , slts tVuncksn slncj c»kt

sekr lisi -tnSaleiß-.Ver bisksr verAsdlick »ulNsllunL kokkte.vsrsuLksnockM« dsvLkrle u . Irrtl . eaipl.
^ino - Sslds

Nrel vo » »diSUI . 8sst »nclt»tl.Dass >t!r. 1.1S u . 2 .2S.Nl»a verlsnxs »usUradcllel»Nlno II. »ckts xsnsu sukcliek -».Nied. Sokubeet s Lc>, 0. » . d. >.N.ladSIiI»-ve»»« ».
L» d.d« I, /g-otksli»».

Neuenbürg.
Einige Wagen

Kung
hat zu verkaufen

Bacher.Druck und Vertag der E. Meeh ' sch«» Buchdrucker« des EujtälerS (Inhaber G. Conradif  m Neuenbürg,

Neuenbürg.
Für Karfreitag empfehle

EtheWe! Meljm!
Rstzmzkiil
GMnsch!

in lebendfrischer Ware, äußerst
billig, sowie fst. srischgewäfserte

Stockfische.
Tel. 61. Karl Mahler.

prompter Dlerfandt
nach auswärts.
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